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Scblicktmgs
(Von unserem militärischen Lcrtarbeiier .)

Der Name v. Schlichting wird in unserem Heere
nicht so bald vergessen werden: der ehemalige kom¬
mandierende General des 14. Armeekorps v. Schlichting
wird stets der große Lehrer unseres Offizierkorps bleiben.
Seine drei Bände „Taktische und strategische Grundsähe
der Gegenwart" sind in einem so kristallklaren Deutsch
geschrieben, daß auch der Laie sie mit Vergnügen liest und
gar nicht den Eindruck hat, daß es sich um Fachaufsäge
für den Kenner handelt. Der Sohn dieses bewähr en
Mannes, der eben in Konstan inopel einem unglückseligen
Mißverständnis zum Opfer gefallen ist. hatte ganz das
Zeug dazu, ein ebenbürtiger Nachfolger des Generals zu
werden. Oberstleutnant v. Schlichting war von einer un¬
ermüdlichen Arbeitskraft beseelt, ein begabter und ehr¬
geiziger Mensch, vielleicht schon ein wemg nervös ge¬
worden unter der vollen Hingabe an dre Probleme seines
Berufes.

Am Dienstag abend sprach ich den Generalfeld¬
marschall Freiherrn von der Goltz , dem der Tod
dieses Offiziers besonders nahegehen mußte, war er doch
mit ihm verschwägert und erhoffte er doch noch Grobes
von ihm. Ter Feldmarschall batte von unserem
Konstantinopeler Militärattache , Major v. Sirempel,
folgendes kurze Telegramm erhalten : „Schlichting durch
Gewehrschuß eines Soldaten gefährlich verletzt." Nach der
Fassung dieser Bieldung lag der Gedanke, dem auch Frei¬
herr von der Goltz sofort Ausdruck gab, nahe, daß es sich
nicht um ein Attentat , sondern um ein Unglück handele.
Wie sollte auch ein türkischer Soldat , einer von den
Leuten, die für ihre Vorgesetzten schwärmen und denen
die Disziplin in Fleisch und Blut steckt, zu einein Angriff
auf den deutschen Offizier kommen? Die Instrukteure,
die wir hinüberschicken, sind ja eigens ausgesuchte Herren,
deren man sicher ist, daß sie sich zu keiner Handlung hinreißen
lassen, d.e etwa böses Blut machen könnte. Die Sache schien
also zunächst völlig unerklärlich, wenn man nicht einen
bösen Zufall annehmen wollte. Das werde es sein, meinte
auch Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz. Uiuer
dem alten Regime, unter dem nian stäirdig Palast¬
revolutionen und Militäräufsiände befürchtete, besaßen die
Soldaten in Friedenszeiten überhaupt keine scharten
Patronen , sondern chargierten nur bliiid, batten auch
keinerlei Schießübungen. Die nötige Kr .egsausbilduug
erhielten sie durch den Krieg. Irgendwo im weiten
Reiche gab es stets blutige Arbeit, entweder an der
persischen Grenze oder im Libanon oder in Arabien. Die
Mehrzahl der 5 Jahre dienenden Soldaten kam also doch
heran. Unter der Herrschaft der Jungtürken ist mit diesem
System gebrochen worden. Es erfolgt jetzt schon im
Frieden die kriegsmäßige Ausbildung . Daß da einmal
ein Soldat versehentlich, etwa beim Gefechtsschießen, noch
eine scharfe Patrone im Lauf zurückbehält, die dann
Unheil anrichtet, ist auch in anderen Armeen vor-
gekommen, wo die Kontrolle nicht allzu genau war.
In Wirklichkeit ist aber Oberstleutnant o. Schlichtings
Ende einer beabsichtigten, wenn auch übereilten Tat zu-
Mschreiben gewesen. Einer der hünenhaften albanesischen
Mkruten, einer von diesen Leuten, die weder lesen unü
schreiben, noch auch nur ein Wort türkisch verstehen, aber
mehr Ehrgefühl im Leibe haben als ein spanischer
Hidalgo, hat in raschem Impuls den deutschen Offizier
nieüergeschossen, als er sich und seinen Kameraden von ihin
tätlich angegriffen glaubte. Der Argwohn unter den
Albanesen, die zu den treuesten Leibwächtern des Sultans
Abdul Hamid gehörten, ist unter dem neuen Regime
Überhaupt leicht rege. Sie begreifen es nicht, wie man
bazu komme, jetzt auch Ungläubige in das Heer des
Padischah als Rekruten einzustellen, Christen und Juden.
Und so mag es sich erklären, daß sie auch die fremden
Instrukteure zuweilen scheel anfehen möchten.

Oberstleutnant o. Schlichting ist wie ein rechter deutscher
Offizier gestorben, bis zum letzten Moment trotz furchtbarer
schmerzen mit dienstlichen Anweisungen und der Ordnung
lelner persönlichen Verhältnisse beschäftigt. Er fand sogar
noch die Kraft dazu, seinen Mörder zu sich kommen zu
taffen und ihn nach den Beweggründen seiner wahnsinnigen
î at zu fragen. Durch die gesamte türkische Armee geht
letzt ein Aufschrei des Entsetzens. Sie verehrt ihre deutschen
üehrer als Vorbild mit einer Hingabe, wie sie sonst selten
n .^ an braucht nur das in deutscher Sprache erschienene
ouch von Perleo Pascha über Haeseler zu lesen, um das
irineffen zu können. Die Wahnsinnstat des Albanesen
Mrd nur dazu dienen, diese Bande zwuchen Lehrern ..nü
Schülern noch [eilet zu knüpien.

Politische Rundrcbau.
Deutliches Reich.

. + Die Reichstagskommifsion zur Vorberatung des Per-
^nungsentwurfs für Elsasi -Lothringen beschloß, dem
Bêetzentwurf einen neuen § 24b folgenden Wortlauts ein-
^lugen: „Die Freiheit des religiösen Bekenntnisses, der
Steinigung zu Religionsgesellschaften und der geniein-
wnen häuslichen und öffentlichen Religionsübung wirb
gewährleistet. Der Genuß der bürgerlichen und staats-
fttrgerlichen Rechts ist unabhängig vom religiösen Be-
lkNntnis. Den bür rlickien und staatsbürgerlichen Pflichten

darf die Ausübung der Reugwn - treihett kein Avbrucy ge¬
schehen."

+ Nach den vom Budesrat beschlossenen Ausführungs¬
bestimmungen zur Ncichsznwachsstener zerfällt das
Veran agungsverfahren usw. in drei Abschnitte, in das
Anmeldungsverfabren, in das für die grundsätzliche Fest¬
stellung der Steuerpflicht bestimmte Vorverfahren und in
das Haurtverfabren , das die Veranlagung und Erhebung
der Steuer zum Gegenstand hat. Dabei ist auf tunlichste
Vereinfachung des Geschäfts Bedacht genommen durch
Beschränkung der Anmeldung spflicht des Steuerpflichtigen
aiif privatschriftliche Veräußerungsgeschäfte und durch die
Ausscheidung der steuerfreien Fälle im Vorverfahren , so
daß der Steuerpflichtige vom Schreibwerk möglichst ent¬
lastet wird.

+ Von den Jsteinnahnien an Zöllen , Stenern und
Gebühren in der Zeit vom l . April 1910 bis zum
Schluffe des Monats Februar 1911 fallen auf die Zölle
604,3 Millionen , auf die Tabaksteuer 10,9 Millionen,
Zigarettensteuer 21,9 Millionen . Zuckersteuer 140,3
Millionen , Salzsteuer 64,4 Millionen , Branntwein¬
verbrauchsabgabe 142,3 Millionen , Efsigsäureoerbrauchs-
obgabe 0,6 Millionen , Smaumweins .euer 9,0 Millionen»
Leuchtmittelsteuer 8.9 Millionen , Zündivareusieuer 12,3
Millionen , Brausteuer und Übergangsabgabe 100,9
Millionen . Spielkarlenstempel 1.7 Millionen , Wechsel¬
stempelsteuer 16,8 Millionen . Börsensteuer 72,0 Millionen,
Lotteriesteuec 37,6 Millionen , Frachturlundenstempel 14,8
Millionen , Personenfahrkartenstener 19,4 Millionen , Kraft-
fahrzeugsteuer 2,6 Millionen , Tantiemenstener 4,3 Millionen,
Scheckstempel 3,3 Millionen , Grundstücksübertragungs-
stempel 39,5 Millionen . Erbschaftssteuer 37,8 Millionen,
Statistische Gebühr 1.0 Millionen Mark.

-i- Das preußische Unlerrichtsminister .um hat, unter Auf¬
hebung früherer allgemeiner Erlasse, ungeordnet, daß n
Zukunft die zur Einziehung ge angeuden Schnlversänmnts-
strafrn , soweit sie nach dem geltenden Rechte den Schul¬
klassen zuflietzen, diesen unverkürzt ziizusühren sind. D >e.
Kosten der Festletzung und Vollstreckung solcher Strafen
sind künftig allgemein von dem Träger der sächlichen
Kosten, der Polizeiverwaltung , zu bestreiren.

+ Es steht jetzt fest, daß deni preußischen Landtage in
nächster Zeit noch ein Gesetzentwurf über die Lssgelell-
fchaften, die Beräiisierung von Jnhaberpapieren „nt
Prämie » und den Handel mir Lotterieloscn zugehen
wird . Unter Strafe gestellt werden soll darin die Bildung
und die Förderung von Prämien - und Serienlos -Geiell-
smaften, wenn sie gewerbsmäßig zutzi Zweck der Aus¬
beutung der Spielsucht geschieht. Durch diele Ein-
schräukung ist Fürsorge getroffen, daß der reguläre Wert¬
papierhandel nicht erschwert wird. Der Prämienlosschwindel
kann ferner dadurch betrieben werden, daß die Händler,
statt Gesellschaften zu bilden, einfach Anteile oon Prämien¬
losen feilbieten, veräußern oder zeit:veise einem anderen
üoerlmsen oder Prümieiilvie unter dem Versprechen der
Stundung auf eine Reihe von Jahren anbieten und ver¬
äußern oder sich erbieten, die Papiere in Höhe des Kauf¬
preises zu beleihen. Diesem Unwesen soll durch die Vor¬
schrift begegnet werden, daß Veröffentlichungen von
Gewinnen der Prämienlotterien ohne Angabe der Losezahl
schlechthin unter strafe gestellt werden.

+ Die preußische Regierung hat beschlossen, die Prüfungs¬
ordnung der Pharmazeuten einer Reform zu unter¬
ziehen. Über die einzelnen Punkte der Neuordnung wird
gemeldet, daß vom l. April 1912 ab für die Zulassung
zum Apothekerberuf das Maturitätszeugnis einer voll¬
wertigen, neuiislufigen höheren Lehranstalt gefordert
werden wird . Die praktische Arbeitszeit für Volontäre
wird von drei auf zwei Jahre zurückgesetzt. Das akademische
Studium der Pharmazeuten wird auf sechs Semester er¬
höht, um den Kandidaten die Promotion zu erleichtern.

+ Der Neichstagsabgeordnete Amtsgerichtsrat Kölle
war vor einiger Zeit im Disziplinarverfahren zweiter
Instanz zur Versetzung und einer Geldstrafe von 500 Mark
verurteilt worden, weil er sich in einem Beleidigungs¬
prozeß gegen einen ihm nahestehenden Redakteur für un¬
befangen erklärt und dabei seine nahen Beziehungen zu
der in Frage kommenden Zeitung verschwiegen habe. Der
Disziplinarsenat des Kammergerichts zu Verlin hob jetzt
die Geldstrafe auf, mit der Begründung , daß Herr Kölle
zwar seine Beziehungen mit größerer Klarheit hätte an¬
geben müssen, ein erhebliches Verschulden aber nicht in
seinem Verhalten zu erblicken sei. Dagegen ließ er es bei
der Versetzung bewenden.

. »di.
« Ter SeM beschäftigte gch mit einer Petition in der

die F-Liittiie Naundorfs , öle von König Ludwin Ü£ YB.
abzustawmen behauptet, Wiederherstellung ihrer fran¬
zösischen Nationalität beantragt. Es wurde mit allen
gegen drei L-tinimen eine Tagesordnung angenommen in
der es heißt, der Senal habe nicht zu prüfen, ob Sie
Petition genügend oder ungenügend begründet fei, um io
weniger» wenn er bedeute, daß es euren für jedermann
zugänglichen gesetzlichen Weg gäbe, zur Anerkeunuilg seiner
Rationalität zu gelangen.

X Stürmische Auftritte ereigneten sich in dem Protest
gegen den Cuuielot du Roy Lacour , der wegen tät¬
licher Beleidigung Briands verurteilt worden war und
Revision eingelegt hatte. Während der Zeugen"eri'.ehmun !7
nannte der Zeuse Puso den ebemalmen Minister.

prästdenten emen Abeulenrer. Ais der Vorsitzende iLin-
fvruch erhob, begannen die anwesenden Camelots heftigen
Lärm zu machen. Dreizehn oon ihnen wurden verhaftet.
Es wurde auch sofort über die Lärmmacher abgeurteilt.
Zwölf Manifestanten wurden zu Strafen von einem bis
zu fünfzehn Monaten Gefängnis verurteilt.

Rußland.
X Das russisch-chinesische Kriegsgewölk hat sich voll-

kommen verzogen. Die chinesische Regierung hat aus bas
russische Ultimatum eine Antwort erteilt, welche die Re¬
gierung in Petersburg vollkommen zufriedenstellt. Den
Russen wird zugesichert, daß China streng oon der Be-
stimmung des Arttkels 12 des Vertrags von 1881 (des
Kuldschavertrages) geleitet werde, wodurch es auch das
Recht des zeitweiligen zollfreien Handels der russischen
Untertanen in der Mongolei und in Westchina klar an-
erkennt. Außerdem betont die Antwort , daß China auf
freundschaftliche Beziehungen zum Zarenreiche das größte
Gewicht lege. Das russische Ministerium des Auswärtigen
telegraphierte an den russischen Gesandten in Peking, der
Zar lasse ihm seine besondere Anerkennung aussprechen.

Türkei.
X Die türkische Presse beklagt mit Schmerz und Ent¬

rüstung das Attentat auf den Oberstleutnant Frcihcrrn
von Schlichting . Der schweroerwundete Offizier starb
bald nach seiner Einlieferung ins Konstantinopeler deutsche
Krankenhaus an der erhaltenen Schußverletzung. Wie zu
erwarten war , hat die b̂lutige Tat des albanischen
Fanatikers eins sehr rasche Sühne gefunden. Eine Konstan-
tiuopeler Meldung besagt:

Das Kriegsgericht verurteilte den Mörder
Schlichtings , den albanischen Soldaten Raful , zuin
Tode . Für diesen Fall halte die Regierung schon vor¬
her beschlossen, den Mörder sofort erschießen zu lassen
trotz der großen Gefahr, welche bei der gegenwärtigen
Erregung aller Albaneseck' dM

Oberstleutnant von Schlichting hat aus dem Totenbett
ein Testament verfaßt, in dem er erklärte: „Ich habe me ne
Pflicht erfüllt, ich bin mit meinem Regiment zufrieden
gewesen und war stolz darauf . Ich danke allen Offizieren
und Soldaten nieines Regiments, besonders dem Deoisionär
Hassan Jzzet -Pascha und den Kommandeuren der fünf
Bataillone . Meine Leiche soll nach Deutschland über¬
geführt werden." Wie es heißt, dürfte der Witwe des
Ermordeten oon der türkischen Regierung eine monatliche
Rente von 1700 Mark bewilligt werden. Der Sultan
richtete folgendes Beileidstelegramm an Kaiser Wilhelm:
„Der entsetzliche Tod des Oberstleutnants Schlichting ist
ein schwerer Verlust für unsere Armee. Ich drücke Eurer
Majestät mein tiefstes Bedauern über den Fall aus ."
Hus In - und Husland.

Berlin , 29. März. Der Führer der Zentrumsfraktion
des Reichstags. Freiherr von Hertliiig. ist an Lungen-
emzüudung schwer erkrankt.

Berlin , 29. März. Eine hier abgehaltene protestantische
Massenversammlung, an der namentlich auch eine größere
Zahl Geistlicher teilnabm, erhob dagegen Einspruch, daß
der Kölner Gemeinde ihr Seelsorger Pfarrer Jatho durch
das Irrlehre -Gesetz entrissen werden soll.

Petersburg , 29. März. Die Reichsduma hat die Inter¬
pellationen, worin die Regierung wegen der mehrtägigen
Unterbrechung der Verhandlungen ungesetzmäßigenVor-
gehens beschuldigt wird, mit 174 gegen 88 Stimmen an-
genommen.

Madrid , 29. März. Der Senat bat dem Gesetzentwurf
betreffend Einführung der Mi.itärpfllcht die Zuslinimungerteilt.

ßof - und per fonalnacbr lebten.
* Das Deutsche Kaiserpaar traf an Bord der „Hohen-

zollern" aus Korfu ein.
* Das Deutsche Kronvrinzenpaar hat am 29. d. M.

Kairo verlaffen. Der Khedioe war am Bahnhof erschienen
unü verabschiedetesich von dem tronprinzlichen Paare in
herzlicher Weise.

*Der Herzog und die Herzogin von Sachsen -Koburg.
Gotha haben eine Reise nach Italien angetreten.

üemlcder Reichstag.
(158. Sitzung.) CB. Berlin . 29. März.

Am Tische des Bundesrats Staatssekretär im Reichs»
kolonialamt Dr . v. Lindeavist, Staatssekretär im Reichs-
smatzann Mermuth, Präsident des Reichseisenbahnamts
Wackerzapp.

P u ident Graf Lchtvcrin-Löwttz erklärt, daß die umfang¬
reiche Tagesordnung heute aufgevrt-stet werden muß. (Rufe

Entsetzens.) Eventuell soll eine Aoendsixung stattfinde».
Die Vorlage ülnr die Tagegelder, die Fubrzeugsrostenund
Uiiizugskosten der Kolonintbeamten geht an die Budgei-
kommisuon. Die kleine Novelle zum Besoldungsgesetz wird
m erjter und zweiter Lesung erledigt und angenommen.

__ Der Etat der Rcichseiscnbahnen.
Abg. Stalle sSoz.) berichtet über eigene unangenehme

Crsivrungen auf sächsischen Bahne» und fordert eine Revisttn
der Veriehrsorbnungen. Er spricht sodann über die Berliner
Stadtbahn . Das ' Reichseisenbahnamt darf sich von Preußen
nicht unterbuttern lassen. Es ist doch eine der preußischen
Verwaltung übergeordnete Behörde.

Al g. Dr . Pichler (baner. Z.) spricht gegen die vom Abg.
Wetzet gewünschte Vereinheitlichung des Betriebes der
deutschen Bahnen. Eine Lerableduna der Gütertarife ist



möglich, denn die Eisendavnen sind ein Geschäft, das einen
bescheidenen Reingewinn abwerfen soll. Notwendig ist aber
der Ausbau der Stationen zur Erhol,ung der Betriebs.

Carstens (83p.) fordert eine einheitliche Regelung
der Dienstzeit und der Ruhepausen mit dem Ziele einer Ver-
ringerung der Dienststunden . Erfreulich ist. daß die Zahl der
Unfälle auf den deutschen Bahnen in den lebten zehn Jahren

ert,e 2Ibg. Schwabachlnatl !)' erbittet Auskunft über die Frage
der Haftung der Eisenbahnen bei Sachschaden . Notwendig
iit eine Erleichterung der zollamtlichen Abfertigung . An der
Forderung auch einer finanziellen Gemeinschaft der deutschen

^ ^ Präfident ^ ' des" Reichseisenbahnamts Wackcrzapp : Die
Eisenbahnverwaltungen sind dauernd bestrebt, die Niveau«
Übergänge zu . beseitigen. Lohne und Arbeitszeit werden
ständig ^ besser gestaltet. Die , zur Kenntnis , der
Abgeordneten gelangenden Einzelfälle von zu niedrigen
Löhnen oder zu hoher Arbeitszeit find mit  Vorsicht
aufzunebmen . Es find Höchst- und Niedrlgstgrenzen zu-
ae asten innerhalb deren die Verwaltungen Spielraum haben.
Die Verhältnisse sind doch grundverschieden . Auf einer Strecke
bei Gumbinnen verkehren täglich durchschnittlich acht Zuge , m
der Nähe bei Mülheim a. Ruhr aber dreihundert . Da kann
die Arbeitszeit doch nicht gleich fern. Im allgemeinen
kann das Personal zufrieden sem. Es sst. unrichtig,
daß es am Schluß der Dienstzeit übermüdet ist. Dann
müßten ja die meisten Unfälle am Ende der Dienstzeit vor-
kommen Das ist nickt richtig. Wenn das Lokomotw«
personal ftüher dienstunfähig wird , als die anderen Beamten,
so liegt das daran , daß es vor allem den Unbilden des
Wetters ausgefetzt ist. Trotz der Betriebserwelterung steigt
die Verkehrssicherheit ständig . Der Wert der automatischen
Sicherheitsvorrichtungen wird vielfach überschätzt. Uber die
Frage der Haftung bei Sachschäden schweben Erwägungen.
Die zollamtlichen Revisionen werden schon letzt vereinfacht.

Die Abgg . Bindewald (wutsch. Vgg .) und Werner
tRsv ) fordern eine Verringerung der Dienstzeit und Ver-
längerung der Ruhepausen für die Estenbahner . . .

Nach einer weiteren unwesentlichen Debatte wird ein
Scklußantrag angenommen und der Etat des^ Reichscuen-
bahnetats wird erledigt . Ebenso der der Reichsdruckerei.

Der Etat des Reichstags.
N -rtckiedene Abgeordnete bringen Wünsche und Be-

schwkrden °or Abg° Pfeifer . (Z.) beschwert sich über un¬
passende Behandlung von Reichstagsabgeordneten aus . der
Eisenbahn . Abg. Dr . Wagner (ton .) befürwortet emen
Antrag auf Ausmerzung der Fremdwörter aus der Geschafts-

Geck̂ (Soz .Nübrt Beschwerde über die schlechte Be¬
köstigung der Diener des Hauses . Wir sollten uns wem
„m die Küchenwirtschaft kümmern . Ach. wenn wir das
Frauenwahlrecht und rauen in unserer Mitte hätten : dann

"̂ o^Abg K̂aempbf''(Vm)̂ Die B êschlüste unserer Kommissionen
(Zuruf: Ausschüsse!) sollten allen Interessenten(Zuruf: Be-
teiligten !) zugänglich gemacht werden . Dem Handelstag st
leider das Material über die Scklffahrtsabgaben verweigert
worden . Wir verwahren uns dagegen . Diese Geheunnis-

kränierei ^mub .aufh Diskussionen , in der Spezial-

durchund erläuterte vann ausführlich die Aufgaben , dre
dieses Gesetz erfüllt werden sollen. ^ .

Abg. Hammer (kons.) war mit den Grundlagen des
Gesetzes einverstanden und betonte besonders die Bedeutung
dieses Gesetzentwurfs für das Handwerk . Abg. Schmeddrng
(Z ) brachte Wünsche bezüglich Einführung von Religions¬
unterricht in den Fortbildungsschulen vor.

Der Minister äußerte demgegenüber , daß er dre Ein¬
führung eines zwangsweisen Religionsunterrichtes tn den
Fortbildungsschulen , die doch in erster Lmle Fachschulen sein
sollen, nicht für opportun halten könne. Auch ein obligatori¬
scher Religionsunterricht würde das Gegenteil von dem be¬
absichtigten Zwecke erreichen. Danach wurde die Sitzung
abgebrochen und auf Donnerstag vertagt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 . März.

Sonnenaufgang 6" !! Mondaufgang 6" V.
Sonnenuntergang 629 || Monduntergang 7 s He.

1596 Französischer Philosoph Rens Descartes (Cartesms ) in
La Hape geb. — 1727 Englischer Astronom Jsaac Newton in
London gest. — 1809 Russischer Schriftsteller Nikolaj Gogol in
Sorotschinzy geb. — 1811 Chemiker Robert Bunsen in Göttingen
geb. — 1885 Liederkomponist Franz Abt in Wiesbaden gest.

wünsche 'geäußert ' werden , äußern Ich . die Abgg.^Sv eck.(Z.I-  Arendtunö Ir Arendt (Rp .) gegen den Verkauf eines dem Reichs-
iagsgcbäude benachbarten . Grundstückes . Der letzte Redner
spricht sich ferner gegen Diäten für eine H outagung aus.

Der Etat des Reichstags wird bewilligt . Lwnn vertagt
ßch bas Haus zu einer Abendsitzung.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(59. Sitzung .) * s. Berlin . 29. März.
Kleine Vorlagen sind es. die heute dem Hause zu Beginn

der Sitzung zur Erledigung vorgelegt worden sind. Zunächst
werden einige Grenzverlegungen gegenüber Bayern genehmigt,
ebenso die Erweiterung des Stadtkreises Stettin . Nach einer
längeren Debatte wird auch die Gesetzesvorlage über die
Einführung staatlicher Polizeiverwaltung in den Regierungs-
kreisen Düsseldorf . Arnsberg und Münster bewilligt.

Dann begann eine gründliche und eingehende Debatte
über den Gesetzentwurf betreffend die

Pflichtfortbtldungsschulen,
die der Handelsminister mit einer längeren Rede emleftete.
Minister Sydow gab erst einen historischen Rückblick über
die Entwicklung des Psticktfortbildunasschulwesens in Vreuben

□ VolkSunterhaltungSabcnde . Der Drang zur Bildung
kommt selbst in den untersten Volksschichten immer mehr
zum Vorschein. Es ist ein Zeichen kultureller Entwicklung,
wenn ein Volk sich weiter zu bilden freiwillig bestrebt ist.
wenn wissenschaftliche Vorträge reichen Anklang finden,
wenn in den Bibliotheken rege Nachfrage ist und wenn leibst
lm kleinsten Dörfchen die Zeitung sich Eingang verschafft.
Den Bewohnern der Städte ist es leicht gemacht, ihrem
Bildungsbedürfnis zu genügen . Alle Vorbedingungen sind
für sie gegeben. Ganz anders ist es in Dörfern , wo kerne
Bibliotheken ihre Bücher ausleihen , wo kein Theater die
Werke der Klassiker dem Volke vorführt . wo Vortrage nur
selten oder nie gehalten werden . Dort sind Volksunter-
haltunssabende am Platze . Und wie geringe Muhe gehört
dazu , hier ein gutes Werk zu tun . Die Geistlichen und die
Lehrer sind wohl am besten geeignet , die Veranstaltung zu
leiten. Das Programm kann anfänglich recht bescheiden
sein, das Volk wird trotzdem das Geleistete anerkennen . Ern
paar Lieder gesungen von der Versammlung , ein paar Ge¬
dichte von Kindern vorgetragen , eine Ansprache über den
Wert solcher Volksunterhaltungsabende . em anregender
allgemeinverständlicher Vortrag , das sind die Erfordernisse
eines solchen Abends . Mit wenigen Mitteln kann hier un¬
endlich viel geleistet werden zum Wohle des Volks.

(!) Hachenburg, 29. März . Der Artikel betitelt „Musik¬
schwärmerei " darf nicht unwidersprochen ins Land gehen.
Zuaegeben soll werden , daß man Kinder , welche nicht
musikalisch veranlagt sind, nicht mit Musikftunden quälen
soll. Dagegen sind Musikverständige der Meinung , daß
man bei musikalisch veranlagten Kindern mit dem Musik¬
unterricht schon mit dem 9. oder 10. Jahre beginnen
soll. Die in dem fraglichen Artikel zum Ausdruck ge¬
langte Ansicht, daß der Musikunterricht der Gesundheit
schade und die Schulleistungen der Kinder in ihrer Klasse
herabdrücke, ist, gelinde ausgedrückt , sehr einseitig. Wir
sind der Meinung , daß die in dem Kinde schlummernde
Liebe zur Musik rechtzeitig gepflegt und gefördert werden
soll, nicht aber von der Schule unterdrückt werden darf.
Liebe zur Musik veredelt den Charakter des Menschen
und verfeinert das Gemütsleben . Wenn ein Kind
musikalisch veranlagt ist, so wird bei ihm der Musik¬
unterricht durchaus nicht den Schulunterricht nachteilig
beeinflussen, denn das lieben auf dem Klavier oder der
Violine überanstrengt den jugendlichen Geist nicht, sondern
erfrischt ihn vielmehr . Was man gern tut , strengt nicht
an . ferner sei darauf hingewiesen , daß nicht für jeden
Menschen die in unseren Schulen gewonnene Weisheit
die Grundlage für das zukünftige Leben bildet gibt es
doch ein großes Heer von Menschen, welche sich durch
Ausübung der Musik ihren Lebensunterhalt erwerben.
Wie nun gar noch die Gesundheit unter einem Musik¬

unterricht Not leiden soll, ist ganz und gar unverständ¬
lich, es sei denn , daß ein Kind gegen seine Veranlagung
und Neigung mit Musikunterricht gequält wird . Letzterer
Fall dürfte  aber doch in Hachenburg nicht Vorkommen.
Jedenfalls wäre es sehr zu bedauern , wenn von Seiten der
Schule den Kindern die Freudigkeit und Liebe zun,
häuslichen Musikunterricht genommen würde , anstatt daß
sie geflegt und gefördert wird.

'§ Postalisches.  Von Samstag den 1. April ab
werden während des Sommerhaltzjahres dre Posischaster
für das Publikum bereits um 7 Uhr morgens geöffnet.

* Die stille Woche.  Die beteiligten Kreise werden
darauf aufmerksam gemacht, daß nach 8 12 der Regierungs¬
polizeiverordnung vom 23. September 1896 m der ganzen
Karwoche und am ersten Ostertage weder öffentliche noch
private Tanzmusiken , Bälle und ähnliche Lustbarkeilen
veranstaltet werden dürfen . Ferner müssen die am Mut-
woch, Donnerstag und Samstag der Karwoche stall¬
findenden theatralischen Vorstellungen ernsten Inhalts
sein. Am Karfreitag ist nur die Aufführung ernster
Musikstücke (Oratorien rc.) gestattet.

Limburg, 28. März . (Strafkammer .) Der aus der
Untersuchungshaft vorgeführte 22 Jahre alte Heinrich M.
von Wellburg hat sich wegen schweren Diebstahl und
Unterschlagung zu verantworten . Der Angeklagte war
bis zum 12. Oktober vorigen Jahres als Volontär auf
dem Landratsamt in Werlburg beschäftigt. An diesem
Tag wurde er infolge seines Lebenswandels aus dem
Elternhause verstoßen. Er trat zunächst bei dem Rltter-
qutsbesitzer V. in Seehof als Wirtschaftseleve in Stellung.
Am 6. Februar dieses Jahres wurde er von dem Pächter
nach Dillich geschickt, um die Brandsteuer mit 70 Mk.
zu bezahlen . Gleichzeitig erhielt er ein Sparkassenbuch
mit , um die Zinsen nachtragen zu lassen. Der Angeklagte
behielt zunächst die 70 Mk. Brandsreuer für sich, außer¬
dem hob er von dem Sparkassenguthaben 70 Mk. ab
und ging durch. Er fuhr  zunächst nach Köln , wo er
das Geld durchbrachte. Das Sparkassenbuch will er in
Köln verloren haben . In der Nacht zum 15. Februar
dieses Jahres verübte er einen Elnbruchsdiebstahl im
Dienstgebäude des Landratsamts in Weilburg . Der
Angeklagte stieg durch das offen stehende Abortfenster
ein. Da er durch seine Beschäftigung in dem Bureau
genau wußte , in welchen Pulten sich Geld befand , brach
er zwei Pulte mit dem Messer seines Vaters auf unü
entwendete etwa 114 Mk., sowie erne verschlossene Kassette
mit Stempelmarken , Quittungen pp . Er fuhr dann
nach Frankfurt unb schickte die Kassette unter falschem
Namen zurück. In Frankfurt wurde er verhaftet . Der
Angeklagte ist in vollem Umfange geständig . Um dem
Angeklagten noch einmal Gelegenheit zu geben, em
anderer Mensch zu werden , erkennt das Gericht unter
Annahme mildernder Umstände auf 6 Monate 14 Tage
Gefängnis . Dem Anträge der Staatsanwaltschaft auf
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte für 3 Jahre
wurde nicht stattgegeben.

Ems , 29. März . Bekanntlich haben verschiedene Ober¬
lehrer der hiesigen Realschule bei dem Landgericht in
Limburg die Stadt auf Zahlung des Gehaltes nach dem
Normaletat vom 5. Juni 1909 verklagt . Die Stadt¬
verordneten beschlossen nunmehr , nachdem der Minister
nachträglich einen Zuschuß von 6000 Mk. zur Einführung
des Normalbesoldungsetats bewilligt hat . diesen Etat
rückwirkend bis 1. April 1908 an der Realschule em-
zuführen , wenn die Oberlehrer die Klage auf ihre
Kosten zurücknehmen. 4

Frankfurt a. Bk., 29. März . In Mörfelden in Hessen

$  Lm Doktorbaus$
Erzählung von N. Necker.

13) Nachdruck verboten.
Eben sollte Dora das Essen aufiragen , als sie her«

unter kam. Thea kam ibr m " *<•" ^ '"che entgegn . .Eiv
prachtvoller Pudding ! Komm' schnell, daß er nicht ein-
fällt", damit faßte sie Hannas Hand, und führte sie m
Schnellschritt ins Wohnzimmer. Das kleine Fräulein
war sehr stolz auf ihre Kochkunst. r

Dort fragte der Doktor eben die aufhorchende Paula,
ob fie heute auch Fräulein Ottis Musterinstitut mit an-
sehen wolle ; er würde sich erlauben mitzugehen. „Das
ist hübsch von dir, Julius , und wird Ottilie sehr viel
Vergnügen machen", meinte Thea, indem sie die Bouillon
aufgab. . t  .

„Das ist mir zwar sehr egal; da ich aber annehme,
daß ein ärztliches Auge manchmal mehr sieht, als em
anderes , so habe ich mich entschlossen, euch sozusagen als
Inspektor zu begleiten." _ .

Hanna warf ihm einen dankbaren Blick Zu, doch er
schien es nicht zu bemerken. „Ich habe soeben Nachricht
erhalten, daß ich erst morgen in Heide erwartet werde ,
setzte er, zu Hanna gewandt, hinzu.

Nach Tisch, als Tante Thea sich zum gewohnten
Schläfchen zurückgezogen, gingen die beiden jungen Mädchen
in den Garten . Mit Paula war wirklich eine große Ver-
änderung vorgegangen. Ihr hübsches Gesichtchen sah so
bleich aus , daß die tiefbraunen Augen noch einmal >o
groß erschienen. Der frühere Übermut schien sie ganz
verlassen zu haben, und man sah es ihr an, datz ihr
Hannas Gesellschaft durchaus nicht so behagte, wie im
Anfang. . , . _ _ _. „„ . .

„Du gehst doch mit uns zu Fraulem Ottüre ? fragt
Hanna sie eben. „Wenn Mama es erlaubt ; aber ich
glaube, ich bin dort überflüssig." — „Wie du nur redest,
Paula ! Sage mir offen, habe ich dich beleidigt ? Du
warst in erster Zeit anders gegen mich. Es sollte mir
leid tun, wenn ich unbewußt —" _ „ __

„Nein, nein", klang es hastig zwischen Hannas Worte,
„bitte, denke das nicht. Ich , ich —" plötzlich schluchzte sie
tief auf und floh wie ein scheuer Vogel durch die kleine
Heclepvkorte.

Damm setzte traurig ihren Weg allein fort . Mancherlei
Gedanken kreuzten ihren Sinn . Es war doch vieles
so anders geworden, als sie es sich ausgemalt . Freilich,
in ihrem lieben Doktorhause hatte sie alles beim alten ge¬
funden. Aber gerade dadurch war es ihr um sv deutlicher
zum Bewußtsein gekommen, wie anders sie selbst dachte
und fühlte. Tante Thea mochte das wohl empfinden, aber
sie blieb trotzdem die Alte, welche in ihr nur das Kmd
sah, das sie ins Herz geschlossen. Aber der Onkel, war
sie für ihn auch noch das Kind, sein Kmd . Nein, nein,
rief eine innere Stimme und drängte ihr dabei eine Blut-
welle nach der Stirn . Weshalb ? sie wagte sich selbst keine
Erklärung darüber zu machen. Eins nur wußte sie ganz
gewiß: den Gedanken, den sie bei ihrer RuckkAir m die
Heimat öfter in Erwägung gezogen, ob ne sich als des
jungen Pastors Frau ein festes Glück zu erringen ver¬
möchte, diesen Gedanken hatte sie vollständig aufzegeben,
trotzdem ihr der Freund mehr als einmal nahe zu legen
versuchte, wie glücklich ihn ihr Besitz machen wurde.

tust
kam

mir wirklich Unrecht , besinne dich doch. Als iä>

„Hanna , ich habe mit dir zu reden. Es war der
kleine Fritz, der sich mit diesen Worten recht breitspurig
vor sie hinstellte, mitten auf den Kiesweg, den Hanna m
Gedanken immer aus und ab gewandelt war Sie mutzte
lächeln, so komisch selbstbewutzt stand das kleine Kerlchen
da vor ihr, und seine Augen blitzten sie zornig an. „Du
brauchst nicht zu lachen: îch mag auch Nicht lachen. Ich
wag dich gar nicht gern." .

So mein kleiner Mann ! Das tut mir aber leid",
war "Hannas freundliche Erwiderung . Nun sage mir
aber auch, warum . Habe ich dir etwas getan, Frischen?
Sie bückte sich zu ihm herab und legte die oand lieb¬
kosend auf seinen Scheitel . _

Geh' Du !" Er sprang zur «Seite . „solange du
hier ktt , kümmert sich der Onkel nicht mehr um mich.
Du darfst immer mit ihm gehen Früher war ich sem
Liebling. Aber das lasse ich mir nicht gefallen; ich wünsche
mir zu Weihnachten ein Gewehr und dann schieß ich dich,
und dann stirbst du tot." Er hatte sich ordentlich m Zorn
geredet und fuchtelte mit seinem Stückchen ganz gefährlich
vor Hanna hin und her. Hanna hatte ihre Lachlust be¬
kämpft. Es lag doch etwas m dem Gevahren des
Kleinen, d«S ibr zu denken sab . „Aber Fntzchen. du

„Es wäre besser, du wärest nie gekommen. Das hcü
Paula neulich auch gesagt und geweint hat sie dabei, und
eben ist sie wieder von dir fortgelaufen und hat geweint,
und jetzt sitzt sie drüben in den Tannen und weint : uno
darum bin ich hergekommen, du, du —"

Jetzt versiegte aber sein Witz, oder ihn übermannte
die Sorge um die weinende Schwester. „Komm Fritzmen,
wir wollen zu Paula gehn", klang Hannas Antwort m
ruhigem, ernstem Ton . Sie wollte ihm die Hand reichen,
doch er nahm sie nicht, sondern folgte ihr nur wider»
strebend, als sie in den Garten des Apothekers ging.

Die kleine Szene hatte noch einen Zeugen gehaol.
Der Doktor stand mit der Mittagspfeife am offenen
Fenster feines Zimmers und amüsierte sich köstlich bei
diesem Zwiegespräch.

„Kindereien", murmelte er, als Hanna verschwunoe^
fie nimmt die Sache wahrhaftig ernst. Sie rückt gier«

dem Feind aufs Lager. Möchte wohl wissen, was davei
heraus kommt, und wenn ich horchen sollte. Wollte I»
ohnehin zu meinem Plätzchen." Und er ging wirklich W
den Garten , zu der Bank unter dem wilden Schneebau»
gesträuch. Drüben war alles still; doch als er die dichte»
Zweige behutsam auseinander bog, bot sich ihm ew
reizendes Bild . Ein feiner Strahl der Mittagssonne
warf seine zitternden Reflexe gerade auf Hannas dunkles
Haupt. Er spielte mit den kleinen, kokett sich hervor
drängenden Stirnlöckchen. Sie hatte sich etwas hera^
geneigt zu Paula , mit der sie Arm in Arm auf der kleine»
Anhöhe stand. , .. .

Plötzlich machte Paula sich frei, warf ungestüm beroe
Arme um Hannas Hals , indem sie sich auf die Zehen
spitzen stellte und rief : „Du bist so gut, und ich bm eu
ganz unnützes, albernes Mädchen! Kannst du mir «er

Der Doktor zog sich schnell zurück, als schäme er sich
seines Härchens. Dann lehnte er sich behaglich in Dv‘
tiefen Schatten der Bank. Die Bienen summten, uno o«
Blumen dufteten so süß: dazwischen klang von drüben eu
yeues Lacken. Er lanme oies Lachen io gut von MSN
es hatte ihm immer so sehr gefallen. Es gefiel ihm M
noch besser, vielleicht weil er's so selten mehr HE
Warum nur , warum ? Sie war dock da. Lanna . io aro»
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erhielt ein 10 Jahre alter Junge von seinem Stiefvater,
dem Arbeiter Jean Krwth , eine Ohrfeige , weil er in
einen Hackklotz Nägel einschlug. Die nächsten Folgen
der Ohrfeige waren eine unbedeutende Anschwellung der
Wange und der Schläfe , doch kamen nachträglich E
brechen, Kopfschmerzen miD Krämpfe hinzu, sodnct, nach
acht Tagen der Tod emtrak. Es fand eine S >küon der
Leiche statt , die ergab , daß infolge eines Risses der Ge.
hirnschlagader ein Bluterguß in das Gehirn eintrat , der
anfangs nur sehr schwach war, sich dann aber stärker
geltend machte. Das Gericht beschäftigt sich mit der
Frage , wie weit der Stiefvater durch leine gewiß nicht
zarte Ohrfeige an dem Tod die Schuld trägt.

Kriegerverband des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Die diesmonatige Sißung fand unter dem Vorsitz des Oberst¬

leutnants a. D. von Dellen im „Rheinhotei" in Wiesbaden statt.
Bon auswärtigen Mitgliedern waren die Kreisoerbände Höchst,
Frankfurt a. M., Wiesbaden-Land, Rheingau und Untertaunus
vertreten. Die Aufnahniegesuche der Kriegeroereine Oberiauken und
Unteriauken, Kreisverband Usingen, in den Landesverband sind
befürwortend oorgelegt morden. Der Bezirksvorstand hat gegen die
in der„Parole " bekannt gegebenen Satzungsänderungen des Deutschen
Kriegerbundes und des Landesverbandes nichts einxuwenden. Der
Abgeordnetentag in Cronberg findet am 14. Mai er., 11 Uhr vor¬
mittags, im „Frankfurter Hof" statt . Mit der Aufsteigung der
Tagesordnung wurde begonnen. Es wurde oorgeschiagen, von der
Vorlesung des vorigjährigen Protokolls auf dem Abgeordnetentage
abzusehen. Die Wiederwahl der nach einem dreijährigen Turnus
ausscheidenden Vorstandsmitglieder soll in Vorschlag gebracht werden.
Nachträglichwird auf die von der Stadt Frankfurt a. M. im
vorigen Jahre an die bedürftigen Veteranen gezahlte Unterstützung
im Betrage von 26000 M. aufmerksam gemacht. Auf die öffent¬
liche Geldlotterie zum Ausbau der Veste Coburg , von deren Rein¬
gewinn ein Teil für die Kriegermaisenhüuser bestimmt ist, wird
hingewiesen und zur Beteiligung ausgefordert. Die Unterstützungen
für bedürftige Kameraden, Witwen und Waisen betragen für das
4. Quartal 1910 für den hiesigen Regierungsbezirk 5684 M., für
das ganze Jahr 17560 M. Es wurde sodann in die Besprechung
des Kornblumentages eingetreten. Nachdem der Schriftwechsel mit
dem Preußischen Landesverbände, dem Kreisoerbande Wiesbaden-
Stavt und dessen Aufruf in der „Wiesbadener Zeitung " verlesen,
gab der Verbandsvorsitzende von Wiesbaden-Stadt weitere Er¬
läuterungen. Nähere Festsetzungen können erst „ach den noch zu
führenden Verhandlungen bekannt geinacht werden. Man war der
Ansicht, daß die Einrichtung eines Kornblnmeniages nur für die
größeren Städte des Regierungsbezirkes, Frankfurt und Wiesbaden,
sich lohnen dürfte.

Kurz« Nachrichten.
In den Westerwaldbrüchen bei Wilsenroth  wurde der 82-

jährige Arbeiter Johann Brötz aus Frickhofen von losgelösten Ge-
steinsmossen so schwer verletzt, daß er alsbald starb. — In Sinn
hat sich auf Anregung des Bürgermeisters Groß ein Vcrschönerungs-
verein gebildet, dem jetzt schon etwa 70 Mitglieder angehören. —
An den Folgen einer Blutvergiftung starb in Limburg  eine 37-
jährige Frau . Sie hatte sich ein Geschwürchen im Gesicht ausge¬
drückt, das Gesicht schwoll alsbald stark an und trotz ärztlicher Hilfe
ereilte schon nach kurzer Zeit der Tod die rüstige Frau . — Der
dipl. agr. Heinz Gundermann pachtete von der Reichsgräflichen v.
Walderdorss'schen Verwaltung das etwa 600 Morgen große Hofgut
Westert bei Westerburg ab 1. April 1911, durchschnittlich 10 M.
pro Morgen Pachtgeld. — In Niederroßbach -Neustadt  konnte
der Gemeinderechner vor einem herannahcnden Zuge nicht rechtzeitig
mit seinem Kuhfuhrwerk den Bahnübergang kreuzen. Die Maschine
ersaßte das Fuhrwerk, wobei eine Kuh getötet und die andre schwer
verletzt wurde; der Fuhrmann kam mit dem Schrecken davon. —
In Wiesbaden sind die Zimmerer, Zementierer und Bauhilfs¬
arbeiter in den Ausstand getreten. — Die Stadtverordnetenversamm¬
lung in Wiesbaden  hat das Gehalt des Bürgermeisters Geheim¬
rat Glässing von 11 000 auf 15 000 M. festgesetzt. — Die vereinigten
Landwirte von Wiesbaden und Umgegend soivie die von Frankfurt
und Umgegend wollen vom 1. April ab den Milchpreis für Händler
auf 17 Pfg. erhöhen. — Das anderthalbjährige Töchterchen einer
Familie in Weidenau  trank aus einer Kanne heißen Kaffee, wo¬
bei es sich derart innerlich verbrannte , daß es kurz darnach starb.
— Der Fahrer Franz Ruppert der Adlerwerke zu Frankfurt a. M.
rannte am Samstag bei Kirchhain  gegen einen Baum und wurde
aus der Stelle getötet. — Bon der Strafkammer in Gieße » erhielt
der Naturapostel Karl Waßmann wegen Beleidigung des Papstes
acht Tage Gefängnis. Waßmann war bekanntlich seinerzeit wegen
Beleidigung der Fräulein Olga Molitvr zu acht Monaten Gefäng-

ms verurteilt worden. — In Düsseldorf  wurde der Spielklub
Rheingold^ der mit zahlreichen Rouletten ausgestattet war und von
vier belgischen Croupiers geleitet wurde, von der Kriminalpolizei
auigehvben. Es wurde um sehr hohe Beträge gespielt.

s,ad und fern.
O Im Militär -Aeroplan von Berlin nach Hamburg.

Die beiden -Offizierspiloten , die Leutnants Mackenthun
und Erler , landeten überraschend auf dem Exerzierplatz des
Husarenregiments in Wandsbek bei Hamburg . Die beiden
Piloten waren auf dem Döberitzer Exerzierfelde im Farman-
Dopveldecker aufgesticgen und erreichten ihr Ziel nach
dreieinhalbstündigem Finge . Der Apparat wurde in dem
Exerzierschuppen des Husarenregiments untergebracht . Der
Fing von Berlin nach Hamburg stellt eine Rekordleistung
im militärischen Übungsfluge dar . Erler war bei diesem

' Fluge der Führer , Mackenthun der Passagier.
0 Große Armenstiftung eines Dorfes . Anläßlich der

Stodtwerdung der niederrheinischen Landgemeinde Ham¬
born bei Duisburg hat der Gemeinderat von Hamborn in
seiner überhaupt letzten Sitzung 100 000 Mark als Fonds
fiir Unterstützung bedürftiger Gemeindeangehörigen , die
weder Anspruch auf Armennnterstützung noch auf Beihilfe
der Berufsgenossenschast haben.

o Kaiserliche Ehrung einer Hundertjährigen. Einer
alten Frau , die ein ganzes Jahrhundert an sich vorüber»
schreiten sah, hat Kaiser Wilhelm dieser Tage eine große
Freude bereitet . Ter jüngst hundert Jahre alt gewordenen
Witwe Weske in Groß -Zacharin im Kreise Deutsch -Krone
ließ er 800 Mark als Gnadengeschenk überweisen.

o Ans einem Schulausflug angcschossen wurde der
14nbrige Schüler Kind aus Steglitz . Die erste Klasse der
dortigenGemeindeschule hatte einenAusflug nach Schmöckwitz
gemacht . Der Wirt des betreffenden Lokals , in das man
einkehrte , hatte in seinem Saal ein geladenes Tesching
stehen. Dasselbe kam einigen Knaben in die Hand , bald
krachte ein Schuß und schwerverletzt brach Kind zusammen.
Der Unheilstifter ist völlig gebrochen . Der Zustand des
Angeschoisenen ist nicht hoffnungslos , aber sehr ernst.
. o Bei riner Lcbcnsrcttung in den Tod . J „ Breslau
stürzte der am Oderufer spielende dreijährige Sohn der
Witwe ^ acobltz in den Strom . Der Diütar der städtischen
Armenverwaltung . Erich Kirchhof , sprang sofort nach, er¬
trank aber infolge eines Herzschlages . Der Knabe wurde
dann gerettet . Beim Suchen der noch nicht gefundenen
Leiche des Lebensretters durch die Feuerwehr wurde ein
Kahn über das MattyiaSwehr getrieben und kenterte dort.
Die Insassen wurden mit knapper Not gerettet.

O Der Schüler als Kafsenräuber. Der sechzehn Jabre
alle Untersekundaner Kurt Leist. Soh î des ZberbuA
Halters und Kassierers vom Hauptsteueramt in Mann-
heim, hat sich wahrend eines Spazierganges seines Vaters
degen Amtsschlusiet zum Kassenschrank des Hauptsteuer»
amts bemächtigt und aus dem Schrank 54 000 Mark in
Banknoten und Gold gestohlen . Der junge Mann ist
seudem spurlos verschwunden.

© Neue belgische Briefmarken kommen in nächster
Zeit zur Ausgabe . Zuerst wird eine rote 10 Centimes-
Marke in die Öffentlichkeit kommen . Neben ihr werden
die bisherigen Marken natürlich noch längere Zeit in
Geltung und im Verkehr bleiben : es wird dies schon
deshalb notwendig sein, weil der bisher angefertigte und
zur Ausgabe bestimmte Vorrat neuer Marken bereits jetzt
in festen Händen ist, io daß nur ein verhältnismäßig
kleiner Teil an den Schaltern der öffentlichen Verkehrs-
anstalten erhältlich kein dürste.

© Das fünfte Opfer der Aviatik in diesem Jahr.
Der 22 Jahre alte Italiener Cei ist bei einem Überland¬
flug tödlich verunglückt . Er war in Jssp les Moulineaux
aufgestiegen und wollte nach Butteau fliegen . In einer
Höbe von etwa 700 Metern riß ein Verbindungsdraht
und die Maschine schob blitzschnell zu Boden . Man zog
Cei aus dem Trümmerhaufen hervor . Er hatte einen
Schädelbruck und mebrere Beinbrüche erlitten und starb

so schön. Legte sie nicht leise den Arm um seine
Schulter ? — Nun beugte sie sich herab zu ihm , so nah ',
daß die schönen roten Lippen . — Er mußte sie küssen —
F ® er tat 's , lange , lange , und sah ihr ins Auge und
Wie darin nach jenem magnetischen Funken , den er im
pEdschein darin entdeckt. Er mußte ihn finden , und er

wn. „Hanna , meine Hanna !" jubelte er in hellem
entzücken. „Du rufst mich, Onkel ?"
. . Er fuhr empor ; hatte er geschlafen ? Wer da stand
ne ra vor ihm und nickte ihm zu, so lieb : „Ich bin 's,
Wn r HE du dein Mittagsschläfchen hier gemacht ?"
«a,ie sie heiter . „Ja ", nickte er , noch ganz befangen,
»kommst du jetzt eben ?" fragte er dann,
r . »Tante Thea schickte mich in dm Garten , um dich zu
mcyen, da hörte ich, wie du mich riefst , und — da
bin ich.

Er erhob sich hasstg: „Ich habe sehr fest geschlafen,
rZ,  ' 0Dt «I geträumt , daß mir noch ganz wirr ist. Komm,

kommt Blumenduft hat doch etwas Betäubendes ."
Ip»J ™ Hre Hand mit so heftigem Druck, daß sie einen
üffen Wehruf ausstieß.
ein- - -kzeih', o ; mir ist so seltsam ." Er ließ sie los und
» ^ ttlö OrV rtitf fum Q »mmrtv f/4aTrtft
sorgfölbfr. -rr; 19!, uuruuj neuie er in
Jm-7 » ? ch einen Augenblick . — Dann wandte er sich
in hi k - 1e^ch vor seinen Schreibtisch , stützte den Kops
fcinP Hslnde und murmelte : „Du liebst sie, alter grau-
Tas r,Rarr ! Großer Gott , was soll daraus werden!
for* glucke Thea tagen ! Was würde sie selbst sagen zu
'°uher bodenlosen Torheit !"

T, 11. Kapitel.
ßlehnf ’v ^ ne  3ug brach auf , um den Besuch in der
heû/ ^ oerschule zu machen . Paula und Hanna , welche
feiJu.  Theas Verwunderung unzertrennlich
Ter ^>' . !^ Eten mit dem Pastor heiter plaudernd voran,
er |F or  ging a i Oltis Seite . Es war , als erwarte
"'•t { 9C- oon  n,r . Als sie aber ruhig ihr Gespräch
tagte „ wrtsetzte und auch ihn mit hineinziehen wollte,
SSater er frvunDerm itteIt : „Es steht bedenklich mit deinem
Körper ’̂ er  schwache Rest oon Lebenskraft , welcher den
sein. in Tätigkeit hielt , wird bald aufgebraucht
Bahnen ^ halte es für meine Pflicht , dich daran zu

Er ging auf sein Zimmer , schloß die Tür
darauf stellte er sich vor den Spiegel und be-

Sie sah ihn durchdringend an : „Pap ", machte sie
dann , „du willst mich schrecken. Wie sollte so etwas mit
einem Male geschehen können ? Du scherzest." — „Ich
bin durchaus nicht zum Scherzen aufgelegt : ich sage die
volle Wahrheit . Nun glaube , was du willst ."

„Nun , dann reden wir nicht mehr davon . Ich bin
ja so glücklich heute ", setzte sie mit einem koketten Augen¬
aufschlag hinzu , „so glücklich, daß ich meine liebsten
Freunde um mich habe , Doktor , und nun bist du so
grausam . Geh , das ist nicht hübsch von dir ."

Der Doktor zuckte nur die Achseln. Wie konnte er
nur einen Vergleich ziehen zwischen Otti und Hanna!
Da gingen die drei jugendlichen Gestalten vor ihm her.
Hanna führte das Wort ; sie schien heute ganz besonders
froh und heiter . Natürlich — redete der Doktor sich
ein — die kleine Freundin hat sie erobert und nun den
getreuen Freund an der Seite . Dann unterwarf er den
Pastor einer genauen Prüfung . Aber je vorteilhafter sie
für denselben ausfiel , desto finsterer wurden seine Züge.
So marterte und guälte er sich selbst und wiederholte sich
immer oon neuem , welch eine grenzenlose Torheit es
sei. ein Mädchen zu lieben , das bis dahin seine Tochter
gewesen.

Man war am Ziel . Die Tür des nenerbauten Hauses
trug die Inschrift : „Lasset die Kindlein zu mir kommen
und wehret ihnen nicht , denn solcher ist das Reich
Gottes ." Drinnen hörte man oon Kinderstimmen ' einen
Esioral singen . In dem kleinen Vorsaal befanden sich
v .e.e cenuioie Bllüer an Den Wänden . Eine alte Frau
mit sauberer , weißer Haube kam ihnen entgegen . Sie
begrüßte die Gesellschaft , besonders Ottilie und den
Pastor mit einer wortreichen Ansprache in halb hoch-,
halb plattdeutscher Mundart und lief dann davon,
um ihre Tochter , die eigentliche Lehrerin , zu benachrichtigen.
Om hielt sie zurück, weit man selbst die Kinder bei ihrem
Unterricht sehen wollte . Es war ein geräumiges Zimmer,
in dem die kleine Schar beisammen war.

Etmge wemlen eben, denn das Fräulein hatte ihnen
eine Strafe diktiert , weil sie unaufmerksam gewesen waren.
Sie schienen alle Angst vor dem großen hageren Fräulein
zu haben , trotzdem dieselbe letzt die Gäste nicht minder
freundlich begrüßte , als vorhin die Mutter . Sie führte
dann mit ihrer Schar einige Paradestücke vor ; es schien
wenigstens , als wenn dieselben eigens für Besuch ein»

bald daraus nach feiner Einlieferung ins Ho .pi .at . Der
Italiener ist das fünfte Todesopfer der Aviatik im Jahre
1911. Am 8. Januar verunglückte der Flieger Rujisan in
Belgrad tödlich . Am 6. Februar stürzte Leutnant Stein
in Döberitz und blieb tot und drei Tage später ereignete
sich in Douzy der schreckliche Doppelsturz , der den
beiden Sontmerpiloten Noel und Delatorre das Leben
'ostete.

Lunte Oages-Lstrontk.
Berlin , 29. März . Das sechsjährige Töchlercken des

Tischlers Kiehl in Lichtenberg wurde von einem Fleischer¬
bund durch Biffe so zugerichtet, daß es nach kurzer Zeit im
Krankenhause starb.

Lübeck, 29. März . Karl v. Groszheim , der verstorbene
Präsident der Königlichen Akademie der Künste in Berlin,
hat der Stadt 500 000 Mark für künstlerische Zwecke vermacht.

Dortmund , 29. März . Auf dem Eisen- und Stahlwerk
Hoesch wurden durch eine umstürzende eiserne Säule zwei
Arbeiter getütet und zwei weitere schwer verletzt.

Koblenz , 29. März . Der Landwirt Karl Grub aus
Manen wurde wegen Mordes in zwei Fällen , begangen
an seinen zwei Ehefrauen , im hiesigen Gefängnis ent¬
hauptet.

Kopenhagen , 29. März . Auf einem auf der hiesigen
Reede liegenden russischen Torpedoboot wurden fünf Matrosen
von einem tollwütigen Hund gebiffen. Ihr Zustand ist
kritisch.

London , 29. März . Ein Boot , in dem sich vier Lotsen
befanden . wurde auf der Höhe von Sunderland von einer
Sturzwelle erfaßt und sank sofort. Ein Lotse konnte gerettet
werden , die andern drei ertranken.

St . Petersburg , 29. März . In der Gouvernementsstadt
Saratow tötete ein aus dem geistlichen Seminar aus¬
geschlossener Zögling den Rektor des Seminars Zelebrowski
durch mehrere Messerstiche.

feuersbrunl't im Kapitol von Hlbany.
Wieder kommt aus Amerika die Kunde von einer

gewaltigen Feuersbruust . Das Kapitol benannte
Staatsgebäude in Albany (Newyork ) , das einen Wert
von 100 Millionen Mark hat , ist durch Flammen zum
großen Teil zerstört worden . Der angerichtete Schaden
wird aus etwa 42 Millionen Mark angegeben . Die
Staatsbibliothek wurde ein Opfer der Gluten , über die
Katastrophe gingen folgende nähere Meldungen ein:

Das Feuer brach im dritten Stock aus , wahrscheinlich
infolge einer mangelhaften elektrischen Leitung , und per-
breitete sich mit großer Geschwindigkeit . Der Westflügel
ist gänzlich niedergebrannt . Beide Sitzungssäle sind durch
die hineingeschleuderten Waffermassen sehr beschädigt
worden . Die wertvolle Staatsbibliothek ist verbrannt
und mit ihr viele Manuskripte und Dokumente von un¬
schätzbarem Wert . Einige Feuerwehrleute sind durch
Glassplitter verletzt worden ; ein Mann soll durch
herabstürzende Trümmer getötet worden sein. (Das
„State Capitol " ist ein prächtiger Bau im französi¬
schen Renaissancestil , in Form eines 90 Meter breiten und
120 Meter tiefen Vierecks, mit einem Mittelturm und vier
Ecktürinen . Der innere Hof ist 32 Meter lang und
28 Bieter breit . Das Gebäude , aus hellem Granit , das
sich von den roten Ziegeldächern trefflich abhebt , ist eines
der größten in den Vereinigten Staaten und bedeckt ein
Areal von 1,20 Hektar . Die darin liegende „Senate
Chamber " ist einer der prachtvollsten Sitzungssäle der
Welt mit Wandverkleidungen in mexikanischem Onyx und
Tennessee -Marmor . Die Galerien werden von Bogen auS
gelbem Siena -Marmor getragen , die auf dunkelroten
Granitsäulen ruhen . Im dritten Stockwerk sind u. a. eine
Sammlung von Fahnen aus dem Bürgerkriege und Er¬
innerungen an Lincoln untergebracht .)

Koberl bunlen . 1
8 « feinem  100 . Geburtstage am 31. Mürz.

,® er  erst kurz vor Beginn unseres Jahrhunderts ver¬
storbene berühmte Chemiker war ein Meister des

studiert waren . Ein Knabe mußte ein Lieb herfagen , ein
Mädchen das Einmaleins usw. Dann ward die Küche be¬
sichtigt und alles blitzblank befunden . Der Doktor war
im Schulzimmer geblieben und unterhielt sich mit den
Kindern . Dann trieb er die kleine Schar hinaus ins
Freie . Aus seiner Rocktasche holte er eine große Kakes-
dute . warf den Inhalt hoch in die Luft und rief : „Wer
kann fangen ?" Da schwand die furchtsame Scheu , und
ein fröhliches Durcheinander brachte die rechte Stimmung.
„Nun ?" fragte Otti den Doktor , als sie wieder heim
gingen.

„Du hast da ein hübsches Haus gebaut und statt¬
liche Puppen hineingesetzt und nichts vergessen. Nur eine
Kleinigkeit fehlt den Frauenzimmern : ein Herz für die
Kinder ." • m

*

Otti hatte eine schlimme Laune mit nach Hause ge¬
bracht . Stolz wie eine Königin , hatte sie mit dieser
Kleiuküiderschule vor den Freunden paradieren wollen.
Alle Welt , das heißt die kleine Welt , in der sie lebten,
war ja des Lobes voll über diese Musteranstalt , und nun
hatte der Doktor sie so ablaufen lassen. Es war empörend!
Weshalb war er denn eigentlich mitgegangen ? Sie nahm'
viel von ihm hin , aber eine solche Bosheit — das war zu
viel . O , sie haßte ihn wieder einmal ! Die kleinen Händk
ballten sich. Könnte sie ihm doch gleich einen Streich
spielen , der ihn traf bis ins Herz ! Sie hatte sich in
ihren Schaukelstuhl geworfen . „Fräulein —" Friedrich
stand vor ihr.

Fortsetzung folgt.

otiu ucu uiuiji uuaj, mein urrauietn«
— „Ein wenig . — . Landschatten ?" — „Nein — Wäsche!

f... . ,,, , , , (Meggendorfer Blauer .)
"Sie lebten doch anläßlich Ihre

letzten Landaufenthaltes von lauter Konserven, warum habe
Sie denn das wieder aufgegeben ?" - „Es ging nicht me:,
Meiner Frau taten die schönen leeren Büchsen leid zur
Wegwenen ." ^ ^ _ (Meggendorfer Blätter .)

Blutige Rache . Metzgergehilfe : „Die Meister müsse
bewilligen ! . . . Wenn nicht, können sie was erleben !" -
Kunde : „Nun , was wollen Sie machen? Sueiken ?" -
Gehilfe : „Nein , passive Resistenzl Wir werden der Kund
schalt das volle Gewicht geben !"



Experiments . Durch seine Experimente hat er der Chemie
unschätzbare Dienste geleistet und der Menschheit viele
neue, ihr in ihrem praktischen Leben zugute kommende
Werte und Dinge geschaffen.

Es war am 31. März 1811 m Gotüngen geboren,
wo sein Vater an der Universität neuere Sprachen lehrte.
Schon mit 19 Jahren machte er seinen Doktor. Dann
ging er wie ein Handwerks¬
gesell auf die Wanderschaft.
Deutschland, Österreich. die
Schweiz und Frankreich durch- ^ §11^— MM \
zog er in drei Jahren , um die
Chemiegrößen der verschiedenen
„hohen Schulen ' persönlich
kennen zu lernen. So wohl
vorbereitet nahm er 1835 in
seiner Vaterstadt seine Lehrtätig¬
keit auf, die sofort Anerkennung
fand. Schon ein Jahr später
berief man ihn nach Kassel an
die Gewerbeschule. Nach weiteren
drei Jahren ging er nach Mar¬
burg, wo er bis 1851 blieb, um
einem Rufe nach Breslau zu
folgen. Sehr kurz war hier sem Aufenthalt, denn bereits
im folgenden Jahre siedelte er nach Heidelberg über, um
dort jener Bunsen zu werden, als den ihn unsere chemische
Wissenschaft zu ihren Sternen zählt.

Als Experimentator hat er oft m Lebensgefahr ge¬
schwebt. Beim Experimentieren mit sehr starken Giften
zog er sich auch einen unangenehm trockenen Husten zu,
den er sein Lebenlang behielt und gegen den er eine
schlechte Zigarre zu rauchen pflegte, die in ganz Heidelberg
als . Bunsen-Zigarre " ebenso bekannt war wie heute viele
seiner Entdeckungen und Erfindungen, die uns im prak¬
tischen Leben förderlich und dienstlich sind.

Wir könnten heute kaum ein so weißes und helles
Gaslicht haben, wie wir es uns mit Hilfe des von dem
österreichischen Chemiker Dr . Auer v. Welsbach erfundenen
Glühstrumpfs Herstellen, wenn nicht zuvor durch Bunsen
eine Verbesserung des Leuchtgases, eine Verbesserung der
Brenner erreicht worden wäre. Ohne diese Bunsenschen
Verdienste wäre man wohl auch kaum soweit in der
Konstruktion des Gasmotors gediehen. Nun zu einem
andern Gebiet. In jener Zeit , da es noch keine
Dynamomaschinen gab. erzeugte mmi sich Elektrizität aus
galvanischen Elementen, die. wenn sie genügend starken
Strom liefern sollten, ziemlich teuer waren . Bunsen
stellte fie wohlfeiler her. indem er teures Platin durch
billige Kohle ersetzte. Bei Versuchen mit emer größeren
Anzahl derartiger Instrumente erzielte er einen so starken
elektrischen Strom , daß er Minerale schmelzen konnte.
Bei dieser Gelegenheit fand er eine neue billigere Her-
stellungsart des Magnesiums und des Aluminiums , und
was diese beiden Stoffe für die Photographie , die Technik
und die Industrie bedeuten, ist wobl allgemein bekannt.

Wir sehen utso. aus wie vielen Gebieten die heutige
Höhe der Lentungssahigkeit wohl kaum ohne die
vorbereitenden Arbeiten Bunsens erreicht , worden
wäre Mil seinem Heidelberger Kollegen Kirchhoff
fand er die Gesetze der Spektralanalyse und kons rulerte
er den Spektraiapparat . mit deren Hilfe wir selbst auf
unendliche Entfernungen hm die Zusammensetzung der
Himmelskörper feststellen können. Und zu allen diesen
Erfolgen kam er durch das Experiment, Theorie und
Hypothese verwarf er. Wie hoch er das Experiment
schätzte, geht daraus hervor, daß er ,eden Apparat,
jedes Gerät Maschine nannte . Dazu erzählt man
eine Anekdote, die den Schluß unserer Wurdigungs-
zeilen bilden möge. Einst weilte Helmholtz bei Bunsen.
Dieser wollte ihm ein Experiment vorfuhren wozu die
Entzündung einer Flamme notwendig war . Da wandte
sich der greise Gelehrte an seinen .Assistenten, wies auf
eine Streichholzschachtel und bat ihn, diese »Maschine
Säumte S «tM bet formelle SelmWt tourte
sich nicht enthalten, lächelnd zu bemerken: , Ew. Exzellenz
haben aber sehr einfache Maschinen. u - u-

Vermischtes.
Österreichisch - amerikanisches Heiratskontor . Eine

Wienerin, Frau Irma Bleyer, hat in Newyork eui
Heiratsbureau eröffnet, in welchem nur Ehen zwischen
Mitgliedern des österreichischen Hochadels und reicher
amerikanischen Erbinnen vermittelt werden. Sie hat einen
Zeitungsmitarbeiter mit einigen besonders empfehlens¬
werten Exemplaren ihres reich assortierten Lagers bekannt
gemacht. Abzugeben sind u. a.: zwei Prmzen , Bruder,
der eine 23, der andere 25 Jahre alt, beide Offiziere m
einem in Wien garnisonierenden Regiment. Sie besitzen
zwei Schlösser in Böhmen und ie drei Millionen Gulden;
die amerikanischen Frauen , die sie suchen, muffen mindestens
ebensoviel haben. Eine andere Prachtnummer der Madame
Bleyer ist der Graf Hugo ChristalliNitsch(!), em 30 Jahre
alter Leutnant im 4. Dragoner -Regiment und Besitzer
eines schönen Schlosses. Der Graf ist, wie Frau Bleyer
verrät , bereits in Amerika gewesen und dort mit diversen

Erbinnen " bekannt geivorden. Mit den meisten war er
so ziemlich zufrieden, zwei aber erschienen ihm ganz»un-
möglich": eine, weil sie bei all ihrer Schönheit so fett ist,
daß ihre Fettleibigkeit selbst durch ihre vielen Millionen
nicht entschuldigt werden kann; dre andere, werl ste Brat¬
kartoffeln mit den Fingern aß, was emer amerikanischen
Millionärin erlaubt sein , mag. einem wohlerzogenen
Europäer aber ein Greuel ist . . .

ßandels -Zeitutig.
Berlin . 29 . März . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet IV Weizen . R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste . Fg öutterserfte ), H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heule
wurden notiert: in Konigsverg F 145, Danzig w 185
biS 197 . R 147 .50 —149 G 138 —165 H 149 —155 . Stettin

w ion —m ‘2 K 140 —147 , tl 145—154 , Posen W 194—19«
R 144 , G 170 , H 156 . Blomberg R 142 —143 , Breslau IV i{9
his 192 R 144 Bg 175 , Fg 140 , H 155 . Berlin W 1951
b l 196 . K 146,50 —147 .5(f H 161 - 173 « bem .ut ( W if$
bis 197 , K 146 - 152 , G 142 - 145 , H xbO- 166 , | ambur 8 ■
W 199 R 144 - 155 , H 164 - 175 , Hannover W 196 , R 154.
H 173  Neuß W 195 , R 154 , H 155 , Mannheim W 205 oiz
207 50 . R 160 - 162,50 , H 165 - 172,50.

Berlin , 29 . März . (Produktenbörse .) WeizenmehlNr .«>
24 - 26 .75 . Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . -
Noggenmehl 31t. 0 u . 1 18 .50 - 20,70 . Obn j- tm SR« 19,10
his 19  15 —19 10, Juli 19,30 . Still . — Rubot 100  Kilo mH
Faß in Mark . Abu . im Mai 60 .30 Br . Gelchaftslos . J

Berlin . 29 März . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
443  Rinder . 2594 Kälber . 2002  Schafe . 16 173 Schweme. -
Preise (die eingetlammerten Zahlen geben die Preise t®
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder fehlen . 2. Äcilber : a) in
bis 133 (80 —100 ), b) 100 —107 (60 —64 ), c) 92 - 98 (55- 59),
d) 84 - 95 (48 —54 ), e) 60 - 84 (33 - 46 ). - 3. Schare : Stall,
mastschase : a) 76 - 85 (38 - 42 ). b) 72 - 78 (34 - 39 , c) 60^ 75
(28 _35 ) 4 Schweine : a) 55—58 (44—46), b) 56 57 (45 bis
46) c) 54 - 57 (43 - 46 ), d) 53 - 55 (42 - 44 ). e) 50 - 52 (40- 42),
kl 51 —52 (41 - 42 ). - Marktverlauf : Rinder ausverkauft . “
Kälber ziemlich glatt . — Schafe ganz ruhig , geräumt . -
Schweine ruhig , geräumt.

Hachenburg,  30 . März . Am heutigen Fruchtmarkt stell
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) M 36,u,
35,50 , 35,00 , Hafer per Zentner M . 9,50 , 8,25 , 7,00 , Kartoffeln pa
Zentner M . 4,00 . _ _

Dnrnu-fichtliches Wetter für Freitag, den 31. März 1811,
Fortdauernd warm und teilweise heiter, vereinzelt

Gewitterregen.

Beeilen Sie sich
den „Erzähler vom Westerwald " für das zweite
Vierteljahr 1911 zu bestellen, damit in der pünkt.
lichen Zustellung keine Unterbrechung eintritt.

Bestellungen werden von allen Postanstaltm,
den im Orte verkehrenden Briefträgern , unseren
Austrägern , sowie in der Geschäftsstelle jederzeit
entgegengenommen . ° j

Der vierteljährliche Bezugspreis beträgt tun
1 M . 50 Pfg . ohne Bringerlohn . Auch werden
Bestellungen auf einen Monat zum Preise von
50 Pfg . 'entgegengenommen . 1

Probenummern werden umsonst und portofrei
zugesandt.

Zur Postbestellirng benutze man den auf Lei
Anzergen-Seite befindlichen Zeitungs -Bestellzettel,
der ausgefüllt Unfrankiert in den nächsten P -*
briejkasten geworfen werden kann . Seitens
zuständigen Postanstalt wird dann das weitere
veranlaßt

Die im hiesigen Stadtwalde abgehaltenen Nutz- und
Brennholzversteigerungen sind sämtlich genehmigt . Das
Holz wird den Käufern zur Abfahrt überwiesen.

Hachenburg, den 28. März 1911.ver Magistrat:
Steinhaus.

Hb- und Jlnfubr von
Eil-und frachllliidigiitem in Hachenburg.

Vom 1. April 1911 ab ist die bisher von den Herren
Gebrüder Bierbrauer zu Hachenburg ausgeführte
bahnamtliche Ab- und Anfuhr der Stückgüter Herrn Karl
Bierbrauer dort übertragen worden.

Limburg , den 27. März 1911.
Königl. eiTcnbabiwrkebrsatm.

Alpenrod.
Am Sonntag ven 2 . April von nachmittags 3 Uhr

bis abends 11 Uhr im Saale des Ludwig Klöckner

grobes Konzert
ausgeführt von der bestens bekannten Kapelle Schäfer.

Eintrittspreis 1« Pfg . für die Perfon.
Der gesamte Ertrag wird zu wohltätigen Zwecken

verwendet.

freiwillige Versteigerung.
Am Montag , den 3 . April d. vormittags

10 Uhr , versteigere ich hierfelbst im Gartenlokale des
Herrir Friedrich für dessen Rechnung , den es angeht,

Damenmäntel , Damenumhänge , Stoffe (ver¬
schiedene), weiße Wäsche, Kragen, Man¬
schetten pp., Herren-Kravatten , Kommunion-
Kränze und -Blumen , Nähseide, Zwirn , 1 Bett,
2 Sessel, Tapeten , 6 Tische,. 1 Kaffeemühle,
Töpfe, Lampen pp., 1 Herd, 2 Bilder , 2 Ofen¬
schirme, 4 Oefen, 6 Stühle , 1 Anzahl leere
Flaschen, 2 Spiegel , 1 Ladenregal und
anderes mehr,

öffentlich nleistbietend gegen sofortige Barzahlung.
Feige , ^ x t

Gerichtsvollzieher m Hachenburg.

Balkenwagen
mit Bügel , 125 Kilogramm Tragkraft 24 Mark
Butterwagen . 10 Mark

bei
Carl Hees , Schlosser- und Eichmeister, Hachenburg.

be
ist
iit

re
V,
ist
eil

Erhalte dieser Tage eine Sendung

533 t - unä Zp 6i86 -Kartoffel»
„Silefia " die ich ab Bahnhof Hachenburg zu M . 3.51
per Zentner abgebe. Ebenso sind Dickwurz zu haben

Bestellungen bitte gesl. umgehend aufzugeben.
Karl Bierbrauer, Bachenburg.

Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

CUefterwälder Cignitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche in großen Stücken, auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wir
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

BewerKTcbaft Alexandria
Uletterwälder Lignittrodlenvergwertr

Höhn (Oberwesterwald).

Aparte Muster Y Moderne Ausführun

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungs anzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Ein tüchtigesDienttmödcfien
sowie ein Kindermädchen
für sofort gesucht von
Frau Karl Baldus, Hachenburg.

Zeitungs-Bestellzettel.

Lehrling.

Für das 8 . Vierteljahr - d Monat . . 1911 bestellt:

Suche zu Ostern ei»
ordentlichen Jungen , wä
Lust hat , die Bau - u.
schreineret zu erlernen.

Eduard Heidi
Schreinermeisb %

Altstadt -Hachenb ut

Jauchepumpen imw-tmim
mehrfach patentamtlich geschützt.

Ziel; sofort veirlebsvereit! Rosten nie fest
und verstopfen ^ sich nie ! Leistung bis
5Vz Liter bei' einem Hube ! Leichter
Gang ! Keine Ledermanschette ! Keine
Gummimembrane ! Nicht aus Blech gefer¬
tigt , daher jahrzehntelanger Betrieb ohne
Reparatur ! Auch mit Patent -Kugelgelenk¬
spritze lieferbar ! Auf Wunsch Probe¬

lieferung !
Biele Tausend im Betrieb!

Hoher Rabatt ! Vertreter gesucht!

Richard Rä$$, Dreifelden
Pott Treilingen(UMterwald).

— Preislisten gratis und franko . —

m.

Exem¬
plare

Benennung der Zeitung

€rzäftler vom Westerwald

Die Zeitung
erscheint in

hschendurg

Bezugs¬
zeit

7.
Vl 2

Betrag des
Bezuggeldes

T ±

50
50

Bestellgeldes
je 4_

- 42
- 14

3 6M und mehrIII. verdienen,
gratis .Adressenv erlag E . G*
misch , Berlin N . 65.

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Obige . <At  . S sind heute richtig bezahlt

. . den . .. 19.

Postannahme

de
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. . . .

■b  jiuf CeilzabUM
Erstklassig e

Roland- Fah rru
1 Jahr Garantie t PJ.
Anzahlung 20 M ,,

tich 5 2R .
Bei Barzahlung hol >er9W
S . Rosenau , Ha , hent""
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